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Ute Dercks: INTER DUOS PONTES. DAS ADLER-SCHLANGEN-KAPITELL IN DER KRYPTA VON 
SAN BARTOLOMEO ALL’ISOLA IN ROM

Adler und Schlange als Antipoden sind in der Antike und im Christentum ebenso wie in nichtklassischen 
Kulturen verbreitet. In Gestalt des Adlers — der seiner komplexen Bedeutung entsprechend sowohl emble-
matisch-symbolische Natur besitzt, als auch “Hieroglyphe Christi” ist — triumphiert das Gute über das Böse, 
vertreten durch die Schlange, die — anders als in der griechisch-römischen Welt — in christlicher Interpretation 
vornehmlich negativ konnotiert ist.1

Eines der beiden aus ottonischer Zeit erhaltenen Adlerkapitelle in der Krypta von San Bartolomeo auf der 
Tiberinsel in Rom zeigt einen Adler gemeinsam mit einer sich windenden Schlange; es stellt sich zunächst die 
Frage nach der Ikonographie, insbesondere danach, ob hier lediglich der Kampf von Adler und Schlange im oben 
beschriebenen Sinne thematisiert wird. Gleichermaßen interessiert, weshalb der Stifter der Kirche, Kaiser Otto III., 
für seine erste und einzige römische Kirchengründung gerade die Tiberinsel auswählte, um den einstigen Bischof 
von Prag, den hl. Adalbert, zu ehren und die Reliquien des Apostels Bartholomäus niederzulegen. 

Die Tiberinsel in Rom (Abb. 1) hat die Forschung vielfach beschäftigt, wobei sich der Fokus besonders auf 
den Marmorbrunnen — den sogenannten Pozzo — im Inneren der Kirche San Bartolomeo all’Isola richtete und 
im Vergleich dazu die Adlerkapitelle kaum Beachtung fanden.2

Auf der insula inter duos pontes befand sich ein antiker Tempel, der dem Aeskulap geweiht war.3 Daß der grie-
chische Heilgott seinen Standort in Rom auf der Tiberinsel quasi selbst suchte, wird schon bei Ovid beschrieben: 
Eine Gesandtschaft, die 293 v. Chr. wegen der in Rom wütenden Pest nach Griechenland geschickt worden war, 
kehrte aus Epidauros mit der in eine Schlange verwandelten Gottheit zurück, die ihren Platz auf der Tiberinsel 
einnahm.4 Ernst Schmidt vermutet, man könne “vielleicht eine Form der Sage annehmen, nach der das Schiff, das 
den Heilgott brachte, sowie es in Rom angekommen war, durch die Macht des Gottes in jene Insel verwandelt 
wurde”.5 Das dort 291/289 v. Chr. geweihte Heiligtum ist im 1. Jahrhundert v. Chr. durch einen Tempel ersetzt 
worden, dessen vierzehn Säulen später in der Basilika Verwendung fanden.6

Mit der Kultstätte, zu der eine Heilquelle oder ein Brunnen gehörte, entwickelte sich die Tiberinsel in der 
Folgezeit zum Zentrum der römischen Aeskulapverehrung; bis heute fungiert sie als Heil- und Kurort.7 An 
diese Tradition erinnern die noch erhaltenen Teile der antiken Uferbefestigung — ein aus Travertin gehauener 
Schiffsbug mit dem Relieffragment eines Stierkopfes und einer Aeskulapfi gur mit Schlangenstab — an der Süd-
ostspitze der Insel.

Die nächsten erhaltenen Zeugnisse von Bautätigkeiten auf der Insel fallen in die Zeit um das Jahr 1000.8 Kai-
ser Otto III. widmete die Kirche dem Andenken Adalbert Vojtechs, des ehemaligen Bischofs von Prag, der im 
Dezember 996 von Mainz über Gnesen und Danzig eine Missionsreise zu den Prußen angetreten und im April 
997 auf einer Insel in Cholinun bei Elbing den Märtyrertod gefunden hatte.9 Die cassinensische Redaktion der 
ersten, in Rom verfaßten Vita Adalberts berichtet ausführlicher über die Umstände des Martyriums: Nachdem 
die prußischen Heiden Adalbert erschlagen und geköpft hatten, ließ sich ein Adler neben dem Toten nieder und 
wachte bei ihm.10

Der polnische Herzog Boleslaw I. Chrobry (992–1025) holte den Leichnam Adalberts nach Gnesen, wo 
Otto III. im Februar 1000 die Armreliquie des im Jahr zuvor kanonisierten Missionars entgegennahm.11 Die 
vom Kaiser mitgebrachte Kopie der Heiligen Lanze des hl. Mauritius, in die eine Kreuzreliquie integriert war, 
diente als Gegengeschenk für die Reliquie des hl. Adalbert.12 Einen Teil der Armreliquie schenkte der Kaiser 
dem Adalbertstift in Aachen, einen anderen legte er unweit der römischen Hügel Palatin und Aventin auf der 
Tiberinsel nieder.13 Auf den Aventin hatte sich der Prager Bischof einst während seiner vierjährigen Amtspause14 
auf Empfehlung des Eremiten Nilus von Rossano in das griechisch-lateinische Reformkloster Santi Bonifacio ed 
Alessio zurückgezogen, das unter Abt Leo zum Treffpunkt der “besten Griechen und Lateiner zu lebendigem 
und ergiebigem Gedankenaustausch über geistliche Werte” wurde.15 Hier war Adalbert offenbar mit dem Kaiser 
zusammengetroffen, und hier war 998/999 die erste Adalbert-Vita entstanden.16

Die Gründe für das Interesse Ottos III. am hl. Adalbert lagen auf unterschiedlichen Ebenen. Zum einen 
verkörperte dieser — ähnlich den Eremiten Romuald von Camaldoli und Nilus von Rossano — für den jungen 
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Kaiser das kontemplative Ideal streng asketischer Lebensweise gepaart mit klassischer Bildung.17 Zum anderen 
wird Adalberts Ostmission als ein für Otto III. willkommenes politisches Instrument zur Sicherung der östlichen 
Reichsgrenzen gedeutet.18 Die besondere Wertschätzung des Kaisers für Adalbert in seiner Funktion als Missionar, 
Mönch, Bischof und Apostel — auf die Frage, wer er sei, antwortete Adalbert den prußischen Heiden “Sum 
nativitate Sclavus, nomine Adalbertus, professione monachus, ordine quondam episcopus, offi cio nunc vester 
apostolus”19 — kommt ferner darin zum Ausdruck, daß er dessen Reliquie neben den vermeintlichen Reliquien 
des Apostels Bartholomäus beisetzte, die der Kaiser im Frühjahr 999 in Benevent erhalten hatte.20 Otto III. be-
absichtigte offensichtlich, in Rom — dem “apostolorum domicilium”21 — eine dritte Apostelkirche zu stiften.

Vom ottonischen Bauwerk haben sich lediglich Reste der Confessio erhalten.22 In der ursprünglich als Halle 
konzipierten Krypta verbindet heute ein schmaler Gang drei unregelmäßig große Räume, die unter dem Pres-
byterium in der Hauptachse der Kirche liegen. Das mittlere, gewölbte Hauptschiff wird seitlich durch zwei Spi-
ralsäulen mit Polster- bzw. Kämpferblockkapitellen markiert, während die beiden einzigen fi gürlichen Kapitelle 
über glatten Säulenschäften gegen den verbreiterten Raumabschnitt gewandt sind und auf allen Seiten jeweils 
einen Adler zeigen (Abb. 2, 3).

Die rostbraunen Flecken auf Kapitell und Säulenschaft deuten auf Eisenerz, das durch die Nässe in der oft 
überschwemmten Krypta oxydiert und aus dem Stein heraustritt, respektive auf Eisenerzausblutungen der dar-
überliegenden Mauer und Wölbung. An den Kapitellen zeigt sich unter der abgetragenen Oxydationsschicht 
ein helles, fast weißes, in der Oberfl äche sehr dichtes Material — Kalkstein, Sinter oder Stuck —, das teilweise 
mit dunklen Splittern durchsetzt ist. Der Erhaltungszustand der Kapitelle läßt keine Rückschlüsse auf eine 
farbige Bemalung zu.23 Ebensowenig ist bekannt, ob die Adlerkapitelle möglicherweise Reliquien einschließen 
wie es etwa Otto der Große, laut Thietmar von Merseburg († 1018), für die Kapitelle im Magdeburger Dom 
angeordnet hatte.24

1 Johann Wilhelm Stör, Tiberinsel von Westen mit dem Ponte Cestio und dem Ponte Fabricio, aus: Carl Christian 
Schramm, Historischer Schauplatz in welchem die Merkwürdigsten Brücken aus allen 4 Theilen der Welt […] 
vorgestellet und beschrieben werden, Leipzig 1735.
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2 Rom, San Bartolomeo all’Isola, Krypta, 
südliches Adlerkapitell.

3 Rom, San Bartolomeo all’Isola, Krypta, 
nördliches Adlerkapitell.
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Das linke, nördliche Kapitell (Abb. 2) ist vor allem im oberen Teil des Blocks abgeschlagen, während das 
rechte, südliche Kapitell (Abb. 3) bis auf einige Fehlstellen an der Figur intakt ist. Allerdings sind auch bei 
diesem Kapitell die Vogelköpfe beschädigt. Die beiden trapezoiden Kapitellblöcke variieren durch geringe Maß-
unterschiede in ihren Proportionen, können aber beide als Pyramidenstumpfkapitelle gelten.25 Eine schmale 
Deckplatte, die jeweils über dem Vogelkopf konvex hervorkragt, zieht sich um den Kern und schafft so einen 
nach oben abschließenden Rahmen.

Die Vögel heben sich plastisch vom Grund ab. In ihrer Frontalansicht mit nebeneinandergesetzten, gespreiz-
ten Fängen, ausgebreiteten Flügeln und glattem, stark gewölbtem ovalem Rumpf entsprechen sie im weitesten 
Sinne einem oströmisch-byzantinischen Adlertypus, “der gekennzeichnet ist durch plumpen Körperbau, unna-
türlich eingezapfte Schenkel und breit entfalteten Fächerschwanz”.26 Die Schwingen bilden im oberen Teil eine 
orthogonale Kante zum Block aus und verschmelzen unten mit diesem, wodurch die Trapezform des Kapitells 
unterstützt wird. Besonders deutlich zeigt sich dies im nördlichen Kapitell (Abb. 2), wo die Flügel keine Bin-
nenstruktur besitzen und mit dem Kapitellblock verschliffen sind. Dagegen sind die Schwingen der Adler am 
gegenüberliegenden Kapitell mit parallelen Bahnen modelliert (Abb. 3). Einer der Adler zeichnet sich dadurch 
aus, daß die Streifen auch das Schwanzgefi eder und die Beine bedecken und daß sich hinter dem Hals ein ho-
rizontaler und zweimal geschlungener Wulst erstreckt, der als Schlange zu deuten ist (Abb. 4). Die Schlingen 
bilden, analog zu den am Adlerkopf noch erkennbaren Augen, kreisrunde Vertiefungen. Ebenso wie die Vögel 
nur summarisch als Adler skizziert wurden, ist auch die Schlange durch ihr charakteristisches Merkmal — die 
Windung — identifi zierbar.27 

Obgleich ottonische Skulptur in Italien rar ist und die These, die marmorne Brunnenmündung in San Barto-
lomeo all’Isola stamme aus der Zeit um 1000, immer wieder bestritten wurde, blieben die Adlerkapitelle von der 
Forschung weitgehend unbeachtet. Dies mag zum einen daran liegen, daß die Krypta nicht immer zugänglich 
war28; zum anderen sind der Erhaltungszustand und insbesondere die Qualität der künstlerischen Ausarbeitung 
der Adlerkapitelle eher bescheiden. Dennoch erstaunt das Desinteresse, denn schließlich handelt es sich scheinbar 
um die einzigen bekannten Beispiele fi gürlicher Bauskulptur aus der Zeit Ottos III. in Rom.29

Die Forschung erkannte in den Adlern der Kryptakapitelle durchweg “aquile imperiali”30, “aquile imperiali 
coronate”31 oder “kaiserliche Adler mit Krone”32, wobei die über dem Adlerkopf ausschwingende Deckplat-
te des Kapitells wohl als Krone mißverstanden wurde. Vor dem 12. Jahrhundert lassen sich nicht sehr viele 
Darstellungen gekrönter Adler nachweisen33, doch ist der durchaus berechtigte Einwand, nicht jeder Adler 
sei ein imperiales Zeichen, hier nicht angemessen. Zweifellos ist der Adler in der Krypta von San Bartolomeo 
all’Isola zunächst als Herrschaftssymbol Ottos III. zu verstehen. Der Kaiser machte sich durch das Tragen des 
Adlerszepters, beispielsweise im Huldigungsbild des Reichenauer Evangeliars34, in der Augustus-Kamee des 
Lotharkreuzes oder auf einer in Andernach geprägten Münze35, nicht nur das römische Feldzeichen im Sinne 
Benzos von Alba — “Tota igitur christianitas assurgat in laudem creatoris, qui contra hostiles impetus reddit 
terribiles aquilas christianissimi imperatoris”36 — zu eigen. Es impliziert ebenso die heidnische wie die christliche 
Bedeutung des Adlers und spielt damit auf die Genealogie an, die in einer Linie von den römischen Konsuln 
und Kaisern über Konstantin und Karl den Großen zu ihm führt.37 Wenn Carlo Cecchelli im Adlermotiv ein 
“antico simbolo del Sacro Romano Impero germanico” sieht, verweist er folgerichtig auf Schramms renovatio-
These von 1929.38 

Der Kampf von Adler und Schlange steht zugleich — wie eingangs erwähnt — für den Triumph des Guten über 
das Böse und damit für den Sieg des Lichtes über die Finsternis.39 Allerdings ist die Beschreibung Cecchellis — “la 
rappresentazione dell’aquila che atterra il serpente” — nicht genügend präzise, denn die Schlange befi ndet sich 
eindeutig hinter dem Hals des Adlers und nicht in dessen Krallen.40 Zu den bekanntesten Beispielen für Darstel-
lungen des Kampfes von Adler und Schlange und des Niederzwingens der Schlange, wie es Cecchelli beschreibt, 
zählen sicherlich die Mosaikfußböden des Großen Palastes in Konstantinopel aus dem frühen 6. Jahrhundert in 
Istanbul und der Kirche San Miniato al Monte in Florenz sowie das antike Pilasterkapitell unbekannter Herkunft 
im Museo Nazionale von Neapel.41

Das Bedeutungsfeld, das das Adler-Schlangen-Kapitell eröffnet, ist jedoch wesentlich komplexer. Der Adler 
ist nicht nur Symbol für das Licht und ein von Otto III. übernommenes imperiales Zeichen, sondern kann auch 
als Heiligenattribut verstanden werden. Bekanntlich kennzeichnet er nicht nur den Evangelisten Johannes, 
sondern auch mehrere Heilige und historische Gestalten des Mittelalters.42 Johannes Enno Korn weist darauf 
hin, daß ein oder mehrere Adler dabei häufi g den Heiligen oder dessen Leichnam beschützen. Bereits in der 
heidnischen Antike galt der Adler als Seelenbegleiter, der die Seelen zu ihrem Ursprung, zur Sonne, geleitet; bei 
Konsekrationsfeierlichkeiten wurde am Scheiterhaufen des Kaisers ein Adler festgebunden und bei Entzündung 
des Feuers freigelassen.43 Auch das Martyrium des hl. Adalbert von Prag war mit dem Auftreten eines Adlers 
verbunden. Der Leichnam des Heiligen wurde dreißig Tage lang von einem Adler bewacht, bis die Heiden 
Adalbert ins Meer warfen. Die Stelle wurde dann durch eine leuchtende Säule markiert, so daß später Körper 
und Haupt des Toten geborgen werden konnten.44 Die Episode ist in einem der Bildfelder der Bronzetüren des 
Gnesener Doms von 1170/80 illustriert.45
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Ebenso kann die Schlange auch im Zusammenhang mit der ursprünglichen Heil- und Kultstätte der Insel als 
Symboltier des Aeskulap verstanden werden. Insofern ist Otto III. mit der Reliquienüberführung des auch als 
Heiler verehrten Apostels Bartholomäus46 eine intendierte Kultübertragung zu unterstellen. Die heidnisch-antike 
Tradition wäre somit von einem christlichen Heiligen fortgeführt und aktualisiert worden.47 Dabei ist zu betonen, 
daß Otto III. nicht nur die vermeintlichen Reliquien des Bartholomäus bestatten und damit eine Apostelkirche 
in Rom gründen wollte, sondern insbesondere seinem geistigen Freund und verehrten Geistlichen Adalbert ein 
Denkmal zu setzen beabsichtigte. Des weiteren waren die politischen Konsequenzen eines solchen, in Rom 
etablierten Adalbertkultes im Hinblick auf die bereits durch Ottos Vorgänger angestrebte Christianisierung und 
Konsolidierung des östlichen Europa wohl kalkuliert.48

Die Entscheidung des Kaisers, ausgerechnet die Tiberinsel als Ort für seine Stiftung zu wählen, läßt sich 
schließlich mühelos mit dem bisher Gesagten verbinden, liegt sie doch in unmittelbarer Nähe des von ihm und 
Adalbert bevorzugten Klosters Santi Bonifacio ed Alessio auf dem Aventin und verweist gleichermaßen auf den 
Ort des Adalbert-Martyriums selbst, das auf einer Insel stattgefunden hatte.49 Ebenso auf einer Flußinsel lag 
das im November 1001 in Anwesenheit Ottos III. geweihte Adalbertkloster in Pereum, das den Mönchen der 
Slawenmission als Heimat dienen sollte.50 

Auf der Tiberinsel ergänzen sich somit die Motive Adler und Schlange und wirken vermittelnd über die zeit-
liche und räumliche Distanz hinweg. Sie bedeuten sowohl ein mythologisch-kultisches Vergegenwärtigen als 
auch eine Aktualisierung bekannter Symbole mit zeitgenössischer Konnotation — eine Kultübertragung mittels 
antiker, imperialer und hagiographischer Zeichen.

4 Rom, San Bartolomeo all’Isola, Krypta, nördliches Adlerkapitell.
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ANMERKUNGEN
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der Kirchen Roms. Der römische Sakralbau in Geschichte und Kunst von der altchristlichen Zeit bis zur 
Gegenwart, Wien 1967, I, S. 435–445; Adalberto Sisti, La basilica di S. Bartolomeo all’Isola Tiberina, Rom 
o. J. [ca. 1976]; Peter Cornelius Claussen, Der Marmorbrunnen von S. Bartolomeo all’Isola in Rom oder: 
immer wenn der Tiber kam, in: Georges-Bloch-Jb., I, 1994, S. 71–91; Marco Pupillo, S. Bartolomeo all’Isola 
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